
Fünf Fragen an Claudia Steenkolk, Landtagskandidatin
für die SPD in der Stadt Paderborn

Wenn es dieses Mal mit dem
Einzug in den Landtag klappen
sollte, welche drei Themen wür-
den Sie gern sofort anpacken?
CLAUDIA STEENKOLK:
Meine drei Schwerpunktthe-
men lauten: Bildung, Förde-
rung von bezahlbarem Wohn-
raum und Kultur. Die Kin-
derbetreuung in NRW muss
noch besser werden. Die Be-
treuung muss den Bedürfnis-
sen der Familien stärker an-
gepasst werden. Es fehlen Plät-
ze in den offenen Ganztags-
schulen. Das gilt auch für die
weiterführenden Schulen. Ich
werde mich für das Azubi-Ti-
cket einsetzen, damit Auszu-
bildende nicht einen Großteil
ihres Gehaltes für den öffent-
lichen Nahverkehr ausgeben
müssen. Der angespannte
Wohnungsmarkt für Familien
und Bezieher mittlerer Ein-
kommen muss dringend ent-
lastet werden. Wenn die Bri-
ten abziehen, hat Paderborn
durch die freiwerdenden Flä-
chen ein enormes Potential.
Wir haben in Paderborn und
in OWL eine starke Kultur-
landschaft. Kultur darf nicht
gegen Leistungssport ausge-
spielt werden.

NRW hat in den letzten Jahren
mehr als 200.000 Geflüchtete
aufgenommen. Inzwischen ha-
ben vor allem viele Syrer ein be-
fristetes Bleiberecht. Wie kann
es gelingen, diese Menschen
wirklich in Gesellschaft und Ar-
beitsmarkt zu integrieren?
STEENKOLK: NRW hat den
bundesweit ersten Integrati-
onsplan auf den Weg ge-
bracht. Sprache ist der Schlüs-
sel zur Integration von Men-
schen. Grundlegendes Ziel ist
ein friedliches Zusammenle-
ben aller Menschen unseres
Landes in einer offenen, frei-
heitlichen und demokrati-
schen Gesellschaft. Nur wer die
Sprache beherrscht, hat eine
Chance in der Gesellschaft und
am Arbeitsmarkt. Das bedeu-
tet auch, dass wir mehr Kita-
plätze schaffen, mehr Lehr-
kräfte einstellen und die Be-
treuung der Kinder gewähr-
leisten. Dazu gehören Bera-
tungs- und Weiterbildungs-
angebote an den Schulen, Uni-
versitäten und in den Betrie-
ben. Der geförderte Woh-
nungsbau muss gestärkt wer-
den. Hierbei kommen diese
Maßnahmen nicht nur den
Geflüchteten, sondern allen
Menschen in NRW zu Gute.

Im NRW-Plan 2017-2022 der
SPD ist verankert, dass der Aus-
bau der Erneuerbaren Energien
weiter vorangetrieben werden
soll. „Für NRW ist der Ausbau
vonWindkraft das Rückgrat der
Energiewende“, heißt es dort.
Kann man damit in Paderborn
noch punkten?
STEENKOLK: Ich stehe zur
Energiewende! Ich möchte
kein Atomkraftwerk mehr am
Netz haben. Das bedeutet ei-
nen weiteren Ausbau der er-
neuerbaren Energien. Ganz
wichtig ist es, die Entwicklung
von Speichertechnologien zu
fördern und so wenig wie

möglich fossile Brennstoffe zu
verwenden. Die Region Pa-
derborn ist eine der wind-
reichsten Gegenden Deutsch-
lands. Das erklärt die hohe Zahl
an Windrädern. An windrei-
chen Tagen werden heute 80
Prozent des Strombedarfes
durch die Windräder abge-
deckt. Das Modell der Bür-
gerwindparks ist erfolgreich
und sollte ausgebaut werden.
Die Stadt Lichtenau hat es vor-
gemacht. Eine pauschale Hö-
henbegrenzung von Windrä-
dern durch das Land lehne ich
ab, da dies die kommunale
Planungshoheit zu sehr be-
schränkt.Bis2025entstehenca.
420.000 Arbeitsplätze in der
Umweltwirtschaft.

Seit der Einführung des Turbo-
Abiturs in Nordrhein-Westfa-
len gibt es unverändert Klagen
von Schülerinnen und Schülern
sowie Eltern: Zu viele Stunden,
zu wenig Zeit für außerschuli-
sche Aktivitäten. Warummacht
sich die SPD nicht für die Wie-
dereinführung des neunjähri-
genGymnasiums inNRWstark?
STEENKOLK: An den Ge-
samtschulen in NRW besteht
schon immer die Möglichkeit

das Abitur in 9 Jahren zu er-
langen. Der Plan der NRW SPD
sieht vor, dass die Sekundar-
stufe I an den Gymnasien wie-
der sechs Jahre beträgt und ein
Schulabschluss in der Mittel-
stufe möglich ist. Danach kann
sich jede Schülerin und jeder
Schüler individuell entschei-
den, das Abitur in zwei oder
in drei Jahren zu machen. Da-
mit wird den persönlichen Be-
langen Rechnung getragen.
Das macht dann auch einen
gewünschten Auslandsauf-
enthalt leichter. Auf der an-
deren Seite muss man sehen,
dass sich die Gesellschaft ver-
ändert hat. Viele Eltern möch-
ten für Ihre Kinder eine Ganz-
tagsbetreuung in der Schule.
Ziel muss sein, Freizeitaktivi-
täten, wie Sport und Musik in
den Schulalltag zu integrieren.

In Nordrhein-Westfalen gibt es
immer weniger öffentlich ge-
förderten Wohnraum. Allein in
Paderborn ist die Zahl geför-
derter Mietwohnungen im
Zeitraum 2000 bis 2015 um
2.000 Einheiten auf 4.464 ge-
schrumpft. Überall im Land
fehlt bezahlbarer Wohnraum.
Wie will die SPD die Lage ent-

spannen? Werden die Förder-
bedingungen für private Inves-
toren weiter verbessert?

STEENKOLK: In NRW liegt
die Fördersumme für 2016 und
2017 bei jeweils 1,1 Milliarden
Euro. Mehr Geld gibt zur Zeit
kein anderes Bundesland für
sozialen Wohnungsbau aus.
2015 wurden 40 Prozent der
bundesweit geförderten Miet-
wohnungen in NRW gebaut.
Ebenso wurde studentischer
Wohnraumgeschaffen.Hier ist
ein Anfang gemacht. Auch in
Paderborn fehlen bezahlbare
Wohnungen, besonders für
Familien und Alleinerziehen-
de. Ziel muss es sein, mit Hil-
fe kommunaler Wohnungs-
baugesellschaften und genos-
senschaftlicher Modelle den
Markt auf kommunaler Ebene
zu steuern. Gerade bei den He-
rausforderungen, vor denen
Paderborn steht, sind solche
Überlegungen von enormer
Wichtigkeit. Nach dem end-
gültigen Abzug der Briten
werden große Flächen zur
Verfügung stehen und diese
müssen auch für den geför-
derten Wohnraum zur Ver-
fügung stehen.

Die 54-Jährige trat bei der Landtagswahl 2012 bereits einmal an. FOTO: VERENA NEUHAUS

LESERBRIEFE

¥ Betrifft: Kommentar „In
bester Gesellschaft“ und „Ein
heiliger Tropfen für den Pa-
derborner Dom“ in der NW
vom 24. April

„Santo subito!“ – „Sofort
heilig!“, riefen die Menschen
auf dem Petersplatz in Rom am
Tag des Todes von Papst Jo-
hannes Paul II. im April 2005.
Die Menschen spürten intui-
tiv: Hier war eine Persönlich-
keit mit außergewöhnlichen
Charisma gestorben. Wie kann
man an diese Kraft eines Men-
schen erinnern, wie kann man
sie bewahren? Die katholische
Kirche tat und tut dies, indem
sie nichtnur im Jahreskreisund
bei den Gottesdiensten an die
Verstorbenen erinnert. Sie
vergegenwärtigt die Heilskraft
und Macht der verstorbenen
Heiligen und Märtyrer von al-
ters her auch damit, in Altä-
ren und Figuren Reliquien zu
bergen. Die Reliquienvereh-
rung entstammt also einer ur-
religiösen Ehrfurcht – zu der
man kritisch stehen kann, die
man aber auch respektieren
sollte, wie es die Toleranz ge-
bietet.

Was bleibt unzerstörbar an
Hoffnung aus einem beson-
deren Leben, wenn es nicht in
Ehren präsentiert werden darf?
Das Reliquiar der seligen Pau-
line von Mallinckrodt wird seit
über drei Jahrzehnten (seit
1986) im Hohen Dom ver-
ehrt. Tut eine Erinnerung an
Menschenfreundlichkeit und

selbstlosen Dienst an blinden
Kindern unserer ökonomie-
getriebenen und durchtechni-
sierten Welt nicht gut? An wel-
che Kraftübertragungen glau-
ben wir denn angesichts des
immer „Schneller, Höher,
Weiter“ heute noch?

Reliquien sind ein Aus-
druck der Volksfrömmigkeit –
ein Begriff, der leider viel zu
oft negativ als „gestrig“ be-
haftet gilt. Denn Volksfröm-
migkeit vereint Menschen, die
glauben. Und wie bei der Ver-
ehrung von Reliquien vereint
der Glaube auch Menschen,
wenn sie für Glocken spenden
und so gemeinschaftlich etwas
„schaffen“,das weit mehr zählt,
als ihre materielle Spende.

Entgegender Darstellung im
Kommentar müssen Glocken
wie in allen Kirchen im Erz-
bistum zu 100 Prozent durch
Spenden finanziert werden.
Nur die entstehenden Neben-
kosten(z. B. fürHolzjocheoder
den elektrischen Läutean-
trieb) werden zu 70 Prozent aus
Kirchensteuermitteln geför-
dert. Mit dem Läuten jeder
Glocke und der Verehrung je-
der Reliquie wird eine spiri-
tuelle Dynamik freigesetzt, die
den Glauben der Menschen
zum „Schwingen“ bringt – und
die damit ein nachhaltigeres
„Grundnahrungsmittel“ für
HerzundSeeledarstellt,alsdies
die kalte Selbstverwirkli-
chungskultur unserer Zeit
vermag. Ägidius Engel

Pressesprecher
Erzbistum Paderborn

¥ Leserbrief zum Artikel: „Ein
heiliger Tropfen für den Pa-
derborner Dom“ in der NW
vom 24. April.

Nun habe ich endlich Wil-
helm Tell verstanden. Er soll-
te ja den Hut Gesslers auf der
Stange grüßen. Wäre die Stan-
ge aus Gold gewesen, hätte Tell

dem Hut sicher Respekt
(Glaube an die Macht) ge-
zollt. Allerdings hatte ich an-
genommen, dass die Tell-
schen Zeiten vorbei seien. Weit
gefehlt! Die katholischen
Gläubigen brauchen immer
noch das „Goldene Kalb“.

Walter Hubenthal
33100 Paderborn

¥ Betrifft: Leserbrief von Jür-
gen Wrona „Falsche Darstel-
lung“ zu Strompreisen in der
NW vom 22./23. April.

Grafiken zur Strompreis-
steigerung gibt es im Internet
genug, ebenso zum Niveau, wo
Deutschland einen Spitzen-
platz einnimmt. Für den
windbedingten Netzausbau
wird der deutsche Bürger auch
noch zahlen, obwohl es na-
heliegend wäre, dass die
Windparkbetreiber dazu ihr
Scherflein beitragen sollten.
Ein Kernproblem ist die hohe
Garantievergütung für die Er-
neuerbaren. Ich zitiere aus dem
Handelsblatt: „Unterm Strich
übersteigt die feste EEG-Ver-
gütung die Vergütungen, bei
denen sich im Wettbewerb der
günstigste Bieter durchsetzt,
um ein Vielfaches.“

Nun soll das neue Aus-
schreibungsmodell endlich et-
was ändern. Wer aber vorher
noch schnell baut, profitiert

weiterhin von den Garantien.
Das ist der Grund für die
Windrad-Bauwut und das be-
sondersmilitanteAuftretender
Windradler. Leider hat die Po-
litik die betroffenen Bürger von
Anfang an im Stich gelassen.
Der Gesetzgeber hat Wind-
energieanlagen vor 20 Jahren
für den Außenbereich privi-
legiert. Brauchbare Vorgaben
blieb er schuldig. Den Begriff
„Substanzieller Raum“ haben
dann Richter angeführt, die
keine Ahnung hatten, wie sich
das entwickelt.

Viel früher schon hätte der
Gesetzgeber korrigieren müs-
sen. Immerhin hat der Bund
im Jahr 2014 das Aufstellen von
Abstandsregeln der Länder er-
möglicht. Bayern hat eine Re-
gel 10 mal Höhe festgelegt.
Unser grüner Minister Rem-
mel und die Landesregierung
machten natürlich nichts. Da-
ran sollte man am 14. Mai den-
ken. Herbert Hanselmann

33100 Paderborn

Die Tickets für die Veranstaltung
sind ab Ende April erhältlich. Motto: „Es ist nicht alles Gold, was glänzt“

¥ Paderborn. Das Faire Früh-
stück geht in die nächste Run-
de: Am Sonntag, 21. Mai, sind
alle Interessierten eingeladen,
sich ab 10 Uhr im großen Saal
des Paderborner Rathauses
zum gemeinsamen Frühstück
zu versammeln. In diesem Jahr
steht die Veranstaltung unter
dem Motto „Es ist nicht alles
Gold, was glänzt“.

Die Teilnehmer genießen
ein reichhaltiges, faires Buffet,
unter anderem mit exotischen
und mediterranen Brotauf-
strichen, Fingerfood-Snacks
und selbst gemachtem Müsli.
Dazu gibt es Informationen zu
den Produktions- und Ar-
beitsbedingungen bei der
Schmuckherstellung – von der
Gold- und Steingewinnung bis

hin zur Fertigung und den
Möglichkeiten des Fairen
Handels.

Zum Fairen Frühstück lädt
die Steuerungsgruppe „Fair-
trade-Stadt Paderborn“ ein, in
der sich zahlreiche Ehrenamt-
liche und Mitarbeiter der Stadt
engagieren, um den fairen
Handel in Paderborn bekann-
ter zu machen.

Frühstückstickets gibt es im
Vorverkauf ab Ende April in
der Boutique Chocolat (Ma-
rienstraße), bei La Bohnita
(Michaelsstraße), Karibuni
(Wochenmarkt), Contigo
(Westernstraße) und Dhokan
(Grube). Erwachsene zahlen 8
Euro für das Frühstück und
Kinder ab sechs Jahren zahlen
4 Euro.

¥ Paderborn. Gehirntraining
durch Bewegung bietet der
Kurs „Life Kinetik“ beim Ge-
sundheits- und Rehasportver-
ein Paderborn an. Life Kinetik
ist ein spielerisches Training
für Jung und Alt, das Spaß
macht und zur Verbesserung
der geistigen und körperli-
chen Fitness führt. Das Ge-
hirn wird mittels nicht all-
täglicher Aufgaben nach fol-
gendem Prinzip gefördert und
gefordert: Bewegungen aus-
führen, während zugleich das

Gehirn gefordert wird. Der
Gesundheits- und Rehasport-
verein bietet unter Anleitung
eines Life-Kinetik-Trainers am
Samstag, 29. April, von 14 bis
15 Uhr einen kostenlosen
Workshop an. Einmal wö-
chentlich stattfindende Kurse
starten am Mittwoch, 3. Mai,
von 10.15 bis 11 Uhr und
Montag, 8. Mai, von 19.30 bis
20.15 Uhr über zehn Einhei-
ten. Anmeldungen sind mög-
lich in der Geschäftsstelle un-
ter Tel. (05251) 3 90 37 20.

¥ Paderborn. „Was kann
Mann/man tun, um Prosta-
takrebs zu verhindern?“ lautet
die etwas provokante Frage
beim nächsten Treffen der
Selbsthilfegruppe Prostacura
Paderborn am Mittwoch, 3.
Mai, von 18 bis 19.30 Uhr. Im
Zentrum steht im Konferenz-
raum „Franz Pfanner“ des
Brüderkrankenhauses an der
Husener Straße 46 in Pader-
born (dieser befindet sich ne-
ben der Cafeteria im Unter-
geschoss des Hauptgebäudes)
ein Vortrag von Andreas Kut-
ta, Chefarzt der Urologie und
Leiter des Prostatakarzinom-
zentrums beim Brüderkran-
kenhaus St. Josef. Kutta wird
zum Risiko, an Prostatakrebs
zu erkranken, zu Möglichkei-
ten, durch angepasste Lebens-
weise das Risiko zu verrin-
gern, und zu derzeit verfüg-
baren Methoden einer zuver-
lässigen Diagnostik Stellung
nehmen. Interessant wird die
anschließend geplante Dis-
kussion sein. Der Eintritt ist
frei. Alle Interessierten sind
willkommen. Die Gruppen-
treffen finden regelmäßig am
ersten Mittwoch jedes Monats
statt. E-Mail-Kontakt unter
prostacura@paderborn.com.

¥ Paderborn. Silbernes Be-
triebsjubiläum im Autohaus
Rosier in Paderborn: Susanne
Rehermann feierte ihre 25-
jährige Betriebszugehörigkeit.
Die Bad Driburgerin trat 1992
in das Vorgängerunterneh-
men Hofmann ein, das Rosier
2006 übernommen hatte. Re-
hermann ist im Pkw-Werk-
statt-Service an der Detmol-
der Straße als Serviceassisten-
tin und Bildungskoordinato-
rin „After Sales“ tätig. Für ihr
Engagement und die langjäh-
rige Treue zum Unternehmen
dankt die gesamte Geschäfts-
leitung.

¥ Paderborn. Mit Unterstüt-
zung der Selbsthilfe-Kontakt-
stelle soll eine neue Gruppe für
Menschen, die eine Psychose
hatten, auf den Weg gebracht
werden. Wo finden sich An-
sprechpartner, die helfen kön-
nen, eine passende Unterstüt-
zung zu finden? Wie können
Krisen vermieden werden? Oft
fehlt der Mut über die eige-
nen Nöte zu sprechen, oder
Außenstehende reagieren mit
Unverständnis auf die Beson-
derheiten einer psychischen
Erkrankung. Die neue Grup-
pe will hier eine Möglichkeit
schaffen, dass Menschen mit
einer Psychose ihre vielfälti-
gen Erfahrungen im geschütz-
ten Raum austauschen kön-
nen. Das Ziel soll sein, sich ge-
genseitig zu unterstützen. In-
fos bei der Selbsthilfe-Kon-
taktstelle Paderborn, Tel. (0 52
51) 87 82 96 0 oder per Email
unter selbsthilfe-pader-
born@paritaet-nrw.org

¥ Paderborn. Welche Pers-
pektiven habe ich als Lokfüh-
rer? Wie läuft eine Weiterbil-
dung zum Triebfahrzeugfüh-
rer ab und ist das Training im
Simulator wirklich so nah an
der Realität? Diese und viele
weitere Fragen beantwortet die
SBH West GmbH allen Inte-
ressierten mit einer Infover-
anstaltung in Paderborn. Der
Termin ist am Donnerstag, 4.
Mai, um 11 Uhr an der Wal-
denburger Straße 19 in Pa-
derborn.
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